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Streiflichter MIL: Jugoslawien. Y ves Brossard g1ibt den ‚„Etudes“‘ (November
1951., 145 {f) Reisebericht aus dem Lande Titos, dem folgendes entneh-
INeN. I)as Land ıst © Ks kann sıch wirtschaftlıch nıcht selbst SCHUSZCH, und dıe
Einfuhr ıst SETN1NS., Wenn I1 eben VO  - den drei diesseits des Eisernen orhangs
liegenden Nachbarländern Österreich, Italien und Griechenland kommt, ist der
Gegensatz erstaunlich ort Überfluß Waren, hier Jugoslawiıen, schlecht
versorgte ager und leere Schaufenster In den größeren Städten kannn I1  - von

Uhr früh dıe Leute VOLr den Lebensmittelgeschäften chlange stehen sehn Da
kann geschehen, da IILLAI Jag versaumt und dann doch leer AaUS-

geht Viele der Kınder, die IILANN Belgrad der Sawe odıier der Donau baden s1ieht
ın und dürr Sie sehen nıemals Zucker oder e1IN Stück Schokolade Aber
auch das rot 1ST ungenügend und Fleisch Ze1LWEISE überhaupt nıcht aufzutreıben
Und €eSs 1ST teuer Das ISt das Leben des Volkes harte Arbeıit karger Verdienst
ürftige Ernährung

Im Gegensatz dieser allgemeinen rmut C111 anderes Bild besonders AaAUSs

Zagreb und Belgrad vornehme, ja luxurı1öse Jlotels mıt Auffahrt für agen Auf
der erleuchteten Terrasse CLIL Orchester spielt speıst vorzüglic Kıs fehlt
nıcht feinen W einen, und was 4leisch aufgetragen wird sıind kräftige, herz-

Stücke Das (sanze WIT:! überstrahlt VÜO Neonlicht eCc1N€6ES roten Ster-
MNCeS Das kommunistische Symbo!l schützt und ‚heiligt“ hrer Zustände, dıe einfachere
Gemüter aqals CIM spezıfisch kapıtalistisches Übel anzusehen ene1gt sınd

Was diıe relıgıöse Lage angeht i1st War gestatte Kirchen Kreuzwege,
Muttergottesbilder un Feldkapellen schmücken, aber alleın aus Zagreb sınd rund
hundert Priester Gefängni1s Im Zagreber IDom sah der Berichterstatter CE.1NeEIMN

gewöhnlıchen Wochentag 100 bıs 200 Personen tiefster Andacht der Messe bei-
wohnen Etwa Priester lasen Te J agesmesse In Sonntagsgottes-
dienst auf dem Land erblickte auch un$g Leute und Männer dıe Kirche
übervoll dafßs manche VO!  > außen teilnehmen mu ßten Aber, erläuterte
Priester der Zagreber egen den Reisenden die Lage, W auch sonntars jeder-
10072 0080| den Gottesdienst besuchen kann, Lags darauf INusSsen vielleicht die Kinder
der chule die Männer autf der erwa  ng SCH dieses Messebesuches Rede und
Antwort stehen „ s 1ST wahr, daß wWILr noch ein kleines und Cn groles Seminar
haben aber S W1C das ML der Staatsschule 1St werden wWIT MOorscn nichts
mehr haben

Die Jungen Pioniere Kın Beitrag der Ostberliner Zeitschrift „Pädagogik“ über
995  a un: Methoden der Pionierarbeit"“‘ ( berichtet VOüO  — u
sowJetischer Jugenderziehung Mit NeunN Jahren tretfen die chüler mehr oder W CI11-

gCcr Ireiwillıg den Lenin Pionier-Verband e1N und erhalten das ofe Halstuch
Das Zael dıeser Kınderorganisation 1sSE der „Kamp{f für guLes Lernen, für bewußte
Disziplin, für dıe Polytechnisıerung des Unterrichts für die Entwicklung des Kın-
dersports tür die rıchtıge Gestaltung der HKreizeit des 1n der Kampt SCS CM
jegliche Versuche die Umwelt des Kındes Gedanken einzuschmuggeln die der
proletarıschen eologıe fremd sınd““ (Beschlu des ZK der KPdS ‚B | ODIMN
AA Der Verband hatte 195() 13 Mıllionen Mıtglieder ährend das Jung-
vo des Dritten Reiches nach Wohnvierteln geglıedert Wäal, schließen sıch die
Jungen Pıoniere den einzelnen chulen Eine Schuleimkheıt nennt sıch ‚„Kreund-
schaft“*“ und teilt sıch wieder ınter Gruppen und Zirkel.

Dreı Kollektive sınd al der Erziehung dieser I—15Jährıgen Schulkinder bete1-
lıgt das Kollektiv der Lehrer, das der Kltern und das der Kinder (der Piıonmier-
verband) Da die Kıltern den anzZenh Tag autf der Arbeitsstätte zubringen und der
Lehrer die Jugend ILUT den Schu.  den beeinflußt, WAarö ohne die Unter-
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stützung des Pionierverbandes nicht möglich, 39a_uktive ‘ und bewußte Erbauer des
Kommunismus erziehen“‘,

Während das Elternhaus ıdeologisch gesehen oft rückständig ıst; spielt die
Schule ıne äaußerst wichtige Rolle. Der Pionierleiter stimmt SeIN Programm auf die
Jahres- und Quartalpläne der chule ab Die Hauptarbeit geschieht In Heimabenden,
deren Ihemen dem Lehrplan entsprechen, dann ın Leseabenden und Buchberichten.
Im etzten Viertel des Schuljahres ist alles auf die Krreichung des Klassenzieles
eingestellt, Die chüler helfen sıch gegenseltig. Überhaupt werden 81€ dazu ngele1-
tel, aufeinander achten und S1C ım Kampf für die kommunistischen Jlele
fördern 4S gibt Spezlialzirkel für kleine Techniker und Naturforscher, auch Jegt

großen Wert auf Sport
Eine umfassende Arbeit IMNU) selbstverständlich VO.  - Erwachsenen gelertet wWeT-

den es Schulkollektiv hat einen hauptberuflichen ‚„„‚Freundschaftsleiter‘‘. In der
Sowjetunion g1ibt 109 pädagogische Lehranstalten mıft eıgenen bteilungen ü  =
Pıonierleiter.

Natürlich esteht diese Korm der Jugenderziehung uch schon 1n der sowJetischen
Besatzungszone Deutschlands Die Ostberliner Zeitschrift ‚„„Der Pıonierleiter““ bringt
aufend Beıträge über die ufgaben 1nes solchen Funktionärs. Große Bedeutung
WIT':! der Zusammenarbeit mıt dem Lehrerkollektiv und den Hausbesuchen be] den
Eltern beigemessen, Der Pionierleiter soll mehrmals 1ın der Woche Schulstunden
beiwohnen. SO Ikann einzelne Pioniere, über die aus ırgendeinem Grunde mehr
Klarheit braucht, systematısch beobachten (Überwachung der ern Er mMu: Wert
auf e1ıgene Kortbildung legen, SONST geht eın Krfolg zwangsläufig zurück.

Das ıst das ea Man sıcht in Moskau ber uch Iar dıe Wiırklichkeit. So bringtdie „Utschitelskaja Gazeta*®‘ („Lehrerzeitung“‘) VO 1951 ıne Kritik der
Pionierorganisation, dıie VvVo höchster Stelle kommt. Viele Pionierleiter selen geL-
stig ıhrer Aufgabe nıcht gewachsen, un INa tue auch nıchts ihrer Weıterbil-
dung Oft tehle die Verbindung muıt der Schule Häufig selen dıe Pıonierversamm-
Jungen nıiıcht auft die Welt der Kinder abgestimmt Moskau sıeht dıese Mängel und
bekämpft S1e mıiıt allen Miıtteln Besonders beschuldigt [I113|  = den Komsomol, der dıe
Jungen Menschen VO 15.—26 Lebensjahr betreut, ber auch den Pıoni:erverband
leitet, kümmere S1C noch wenıg SeINE Jüngsten Mitglieder, die Pıoniere.

Die wırkliıchen Ursachen mancher Mißerfolge ürften anderswo liegen. Es werden
Probleme die Kınder herangetragen, die 505a VO  w den meisten Erwachsenen
weder begriffen, noch gelöst werden können. An Eıfer dürften die Kommunisten
jedenfalls manche katholische Jugendgruppe übertreffen.

Um die l’odesstrafe ın Italien. W ıe Deutschland, hat au ın Italien
ach dem Sturz des faschistischen Staates die Todesstrafe abgeschafft, und W 1E bei
uns hat auch dort das wachsende Verbrechertum diese Abschaffung wieder ZU.

Gegenstand lebhafter Streitgespräche gemacht. Die „Agg]ornamenti .Sociali“‘ (Mılano 1951, ahrgang) bringen ıhrem Novemberheft iıne bemerkenswerte Über-
sıcht über den Stand der rage Nach inem geschichtlichen Rückblick WITr das
Problem In selner Gegenwartsbedeutung angeschnitten.

Um die Auffassung der heutigen öffentlichen Meinung ermitteln, hat das
„Doxa‘‘-Institut ıIn allen Klassen der Bevölkerung KErhebungen angestellt und SC-Jangte tolgendem Ergebnis: Auf die Krage „ Wäre nach Ihrer Ansıcht aNS6E-racht der nıcht, für besonders schwere Verbrechen die Todesstrafe verhän-
200 ?L‘ ergaben sıch als Antwort für dıe Todesstrafe 64,1  c} 0/0, dagegen 298 Vo, gleich-
gültıg 0,0 0, andere ntworten 1,9 D Nach Geschlechtern aufgeteilt: tür die O
desstrafe, Männer 656,56 0, Frauen 39,9 0, dagegen, Männer 23,6 7  0y Frauen ET 09

Mit dieser Erhebung des Doxa-Instituts ist die Sache natürlıch nıcht entschie-
den, vielmehr geht der Streit FKür und Wiıider weiter. Wir geben .ein1ıge AUuS-
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